
STADTHAGEN. Die diesjähri-
gen Gedenkveranstaltungen
anlässlich des Internationalen
Holocaust-Gedenktages am
27. Januar habe erneut deut-
lich werden lassen, dass der
besondere Charakter des nati-
onalsozialistischen Juden-
mords im kollektiven Ge-
dächtnis der Bundesrepublik
fest verankert sei, heißt es sei-
tens der GEW Schaumburg.

Seit einiger Zeit äußerten
sich allerdings zunehmend
Stimmen, die auf das Verhält-
nis zwischen kolonialen Gräu-
eltaten im Kaiserreich und der

Shoa abhöben. Deren Vertre-
ter kritisierten, dass durch die
Konzentration auf das Geden-
ken an die Einzigartigkeit des
Judenmordes andere Mensch-
heitsverbrechen wie zum Bei-
spiel die Vernichtung der He-
rero in der deutschen Kolonie
Deutsch-Südwest-Afrika zu
Beginn des 20. Jahrhunderts
aus der Erinnerung ausge-
blendet würden.

In der einschlägigen öffent-
lichen Diskussion habe sich in
dieser Frage zeitweise eine re-
gelrechte Front zwischen zwei
Lagern gebildet, was auch in

anderen westeuropäischen
Ländern zu beobachten sei,
wo ebenfalls Forderungen
nach einer angemessen ge-
schichtlichen Aufarbeitung
der Bedeutung des Kolonialis-
mus für die gegenwärtigen
Gesellschaften erhoben wür-
den.

Die GEW Schaumburg und
der Verein ehemalige Synago-
ge Stadthagen möchten diesen
teilweise heftigen Streit um ei-
ne zeitgemäße Form der Erin-
nerung an die Opfer von Ge-
waltherrschaft zum Anlass
nehmen, Wege zur konstrukti-

ven Überwindung der festge-
fahrenen Fronten zu diskutie-
ren. Es ist ihnen gelungen, mit
der Journalistin und Publizis-
tin Charlotte Wiedemann (Ber-
lin) eine weithin als sachkom-
petent und respektiert gelten-
de Expertin zu gewinnen.

Die aufgrund langjähriger
Recherchen in mehr als 30 au-
ßereuropäischen Ländern (da-
bei mehrfach in Mali) welter-
fahrene Wiedemann ist einem
größeren Publikum bekannt
durch ihre Veröffentlichungen
in zahlreichen Zeitungen und
Zeitschriften (Stern, Le Monde

diplomatique und NZZ), sie
hat zudem zahlreiche bedeu-
tende Auszeichnungen erhal-
ten und ist Mitglied im Beirat
des Leibniz-Zentrums Moder-
ner Orient.

Bei ihrem Vortrag in der
ehemaligen Synagoge Stadt-
hagen am Donnerstag, 2.
März, ab 19.30 Uhr wird die
Autorin auf der Grundlage ih-
res neuen Buches „Den
Schmerz der Anderen begrei-
fen. Holocaust und Weltge-
dächtnis“ aus psychologischer
Sicht ihre Gedanken dazu vor-
stellen. r

Publizistin Wiedemann zu Gast
GEW und Verein ehemalige Synagoge laden anlässlich des Holocaust-Gedenktages ein


